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Häufig fühlt man ſich in unſrer Zeit gegenüber dem Peſte

hauche des ſtagnirenden , Fortſchritte8“ in Wiſſenſchaft und

Geſellſchaft verſucht, die ,,Denkernation “ aus ihrer ſeit geraumer

Zeit chroniſch gewordenen Denffaulheit ein wenig aufzurütteln.

Wenn man z . B. ſieht, wie heutzutage die Gelehrtenwelt ſich von der

burc Charles Darwin aufgetiſchten Lamard'ſchen „Züchtung &

theorie “ in vollſter Ueberraſchung zu excentriſchem Entzücken,

von feuilletoniſtiſchen Mobeartikeln über ,, ba8 Xiter des

Menſchengeſchlechtes “ zu fopfloſem Staunen hinreißen läßt,

ſo muß man in der That annehmen, unſre großen Tobten ſeien

aus dem Gedächtniſſe der modernen Fortſchrittsphlegmatiker

verſchwunden.

Von einem Alter des Menſchengeſchlechtes “ überhaupt zu

ſprechen, iſt nach den in meinem ,, Syſtem des Naturalismus "

niedergelegten Forſchungsreſultaten geradezu widerſinnig; denn

mit jeder neuen Vegetation 8- oder Expanſionsperiode

der Erde entſteht wieder eine neue Menſchheit mit ganz

ähnlichem Entwicklungegange, wie die bermalige, und was wir

Weltgeſchichte nennen, iſt, wie aus meinem Syſteme hervor

geht, nur das Datum einer ſich ewig wiederholenden Thatſache,

die in ihrer Vollendung nur ein einzelnes Glied einer endloſen

Kette iſt. Die Weltförper haben nicht nur „ Iahre & zeiten "

im Kleinen , ſondern auch „Ewigkeitszeiten“ , wenn dieſes
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Drymoron erlaubt iſt. Unſre Erde iſt jegt in einem ihrer

Großſommer begriffen , ſeit der Zeit, zu der ſie, wie man ſagt,

erſchaffen worden ſei ; vorher hatte ſie Winter* ), d . h. eine andre

Stoffregion mit den betr. Weltkörpern war ihrem Beharrungs

zuſtande nach in dem Stadium der Erpanſion, des vegetativen

Lebens, angekommen, ſodaß die Stoffregion unſrer Erde keine

weitere Expanſion zuließ, womit Licht- und Wärmebildung, Ve

getation und Leben auf ihr ein Ende nahm , bis jener andre

Weltförper wieder in das Stadium feines Winters im Großen

trat und die Erde ebenſo allmälig successive et expansive in

das ihres Großſommers, die Lebensgeſchichte der Natur und

Menſchheit beginnt für ſie auf'8 Neue. So geht das fort in

alle Ewigkeit, wie es ſeit aller Ewigkeit ſchon war --- für unſre

Erde gleichwie für andre Planeten . Nun will uns ein

Schleiden von dem „ Alter des Menſchengeſchlechtes“ überhaupt

erzählen, und nicht, wie es einzig Sinn hätte, von dem Alter

der zur Zeit in der Entwicklung begriffenen Menſchheit, welche

von da an zählt, wo die jüngſte Primitiv -Entſtehung des Menſchen

Plat griff.

Von der durch Darwin nettaufgetiſchten Artenentſtehungs

ober Züchtungstheorie Lamarc's ſodann ließen ſich ſelbſt die

mir näherſtehenden Naturforſcher, wie z. B. Büchner, blenden ,

bloß von Einer deutſchen naturwiſſenſchaftlichen Notabilität fah

ich bis jeßt mein Auftreten gegen Darwin gebilligt und unter

ſtüßt. Es iſt dies das Vorſtandsinitglied der Leopoldiniſch -Ca

roliniſchen Naturforſcherakademie, Hofrath ludwig Reichen

bach, der bekannte Naturforſcher, deſſen Worte um ſo mehr in's

*) Die Gruithuyſen'idyen Planetenfalliinente und überhaupt die Anſicht,

daß die Planeten mit der Zeit einer völligen Vernichtung entgegengehen, ift

nach den Conſequenzen meines ,,Syſtemes“ eine irrige und reducirt ſich auf

das hier itber die Vegetations- und Nichtvegetationsperioden derſelben Geſagte .

D. B.
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Gewicht fallen, als ſie auch von Ausfeßungen an meinem ,,Syſtein "

begleitet ſind. Derſelbe ſchrieb darüber in der Conſtitutionellen

Zeitung u. 4. Folgendes :

„ Mit großer Aufmerkſamkeit ſind wir den Fortſchritten und

der läuterung des Materialismus gefolgt, und glauben in Eduard

Löwenthals „ Syſtem und Geſchichte des Naturalis

mus“ in vier kurz auf einander gefolgten Auflagen eine Baſis

gefunden zu haben, auf welcher ſich einſt eine Philoſophie der

Natur aufbauen könne. Es finden fich durch die ganze Schrift

hindurch ſo manche Momente, welche den Verfaſſer als klaren

conſequenten Denker bezeichnen, daß dieſe Schrift vielleicht als

die beſte aus dem Feldlager der Materialiſten begrüßt werden

darf. Die furzen Kritiken über Molefcott und Aart Vogt

ſind ſo treffend, daß man ihnen nur beiſtimmen fann, und das

Buch hat ſich – und dieß dürfte ihm als beſonderes Verdienſt-

angerechnet werden – ganz freigehalten von jener Sucht nach

algebraiſchen Formeln, phyſikaliſchen Berechnungen und chemiſchen

Experimenten, die anderwärts eben nur jene ätheriſch -phantaſtiſche

Sphäre, in welcher die meiſten Materialiſten ſich bewegen, kenna

zeichnen können . Des Verfaſſers einziges Urtheil ſchon

, über die in unſern Tagen von laien und ſogar

Männern der Wiſſenſchaft ſo viel angeſta unte foge

nannte Darwin'iche, aufrichtiger geſagt Lamarck'ſche Züch

tungstheorie , welches derſelbe S. 153 abgiebt, galt uns als

Beweis für ſeinen richtigen Blick und Tact , und ſeine

Worte über dieſe Theorie , die er „ eine unbegründete“ nennt,

ſtimmen durchaus mit Dem überein , was wir ſelbſt

hier und da über ſie allen Bewunderern gegenüber a us

geſprochen. Dieſes Urtheil auch hier aus der Feder dieſes

Verfaſſers geleſen, gewinnt vorzüglich hier die höchſte Bedeutung

für ſein ganzes Syſtem . “

Nun kommt aber Herr Schreiden mit ſeiner Schrift „ über

den Materialismus “ . „Zur Verſtändigung für Gebildete “
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und ſchreibt über denſelben Gegenſtand meiner „ Geſchichte

des Naturalismus“, wie folgt: „ Seite 153 ergeht ſich Herr

Löwenthal über Darwin's Theorie der Artenentſtehung und ſagt :

, ,, Eine neue Thierart, eine neue species haben wir noch nicht

entſtehen ſehen, ſo daß Darwin eine ſolche erſt in die Naturge

ſchichte einzuführen hätte. Daß frühere Arten erloſchen ſind ,

läßt noch nicht auf Neubildung ſchließen *)" ". Herr Schleiden

bemerkt nun hiezu in ſeiner „ Verſtändigung für Gebildete" :

„ Herr Löwenthal, ehe Sie mit Ihrem naſeweißen Spott die Re

ſultate zwanzigjähriger Arbeit eines Darwin beſchmugen , ſo

ſtecken Sie Ihre Naſe in das erſte beſte Lehrbuch der Geognoſie,

um zu erfahren, daß auch nicht eine einzige jegt lebende Thier

oder Pflanzenart älter iſt als die Tertiärzeit, daß dieſe ſämmtlich

erſt nach der Secundärzeit neu entſtanden ſind. Nur für einen

ſolchen Ignoranten ** ), wie Sie ſind, handelt es ſich bei dem Dar

win'ſchen Buche um die Frage, ob neue Arten entſtanden ſind,

* ) Die betr. Stelle in meinem Buche lautet weiterhin, wie folgt:

„ Als eine ganz willkürliche und abenteuerliche Annahme erſcheint

die der Darwin'ſchen natural selection, wonach die Thiere To

wähleriſd bei ihrer Fortpflanzung feien , daß fie in Folge ihres

Wahltriebes und Urwählerthumes neue Arten hervorbringen ſollen.

Unſre guten deutſchen Profeſſoren nahmen auch dieſes Curioſum

mit in den Kauf ihres neuen brittiſchen Ruhmesgenoſſen . Hätte

einer der nicht fathedriſirten deutſchen Naturforſcher ſo etwas be

hauptet, ſo hätte es natürlich ein homeriſches Gelächter auf den

Kathebern abgeſett. Selbſt die fünftliche Züchtung von Saus

thierracen bat nod feine neuen Specialtypen ge dyaffen , geſchweige

denn eine ſympathiſche Aufſuchung von „ Gleich und Gleich“ unter

den Thieren ſelbſt, woraus doch nur Gleiches hervorgehen müßte" .

D. V.

**) Dieweil ein Ignorante iſt,

Wer trop Herrn Schleidens Hott geht Hißt,

Und ſich ſogar ſo weit vermißt,

Daß Schleidens Lehrbuch er vergißt!
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für jeden, der auch nur etwas von der Geognoſie gelernt hat,

allein noch um die Frage, wie die neuen Arten entſtanden ſind" .

Sehe ich von dem ordinären , nach Buffon's bekanntem

Ausſpruche für Herrn Schleiden ſelbſt am wenigſten ſchmeichel

haften Style ab, ſo habe ich fachlich Folgendes zu entgegnen :

Bei der Darwin'ſchen, oder beſſer la mar d'ſchen Züchtung8

theorie ſoll es ſich nach Obigem oder nach dem gelehrten

Schleiden um die Artenentſtehung bei der originären Neubildung

handeln, wie ſie nach großen kosmiſchen Umwandlungsprozeſſen

Plaß greift, es ſoll ſich darum handeln, wie nach ſolchen

kosmiſchen Prozeſſen jeweilig neue Arten entſtehen gegenüber

denen der je vorangegangenen Vegetationsperiode. Für'8 Erſte

halte ich die Frage, ob wirklich der früheren Periode gegenüber

ſpecifiſch verſchiedene neue Arten nach ſolchen Umwand

lungsprozeſſen je entſtanden ſind, durchaus nicht für ſo entſchieden,

wie es Herr Schleiden bezüglich der Mammutsknochen, die er

offenbar in petto hat, nach ſeinen „lehrbüchern“ annimmt, ich

glaube vielmehr in dieſer Hinſicht bloß an graduelle und an

Racenunterſciebe. Für das Gegentheil ſind mir ſogar die

Quellen des Herrn Schleiden , „ die Lehrbücher “ den Be

weis noch ſchuldig. Bei der Darwin'ſchen Züchtungs

theorie aber, — bei deſſen Lehre vom „ Rampfe um's Da

ſein “ handelt es ſich , was allerdings Herr Schleiden aus ſeinen

„ Lehrbüchern “ noch nicht wiſſen kann, gerade um die fort

währende Entſtehung neuer Arten innerhalb einer ganzen

Vegetationsperiode, wie es eigentlich ſchon aus der Bezeichnung

dieſer Theorie („ Züchtungstheorie“) für den nichtlehrbuchwälzenden

Denker hervorgeht. (Vgl. S. 19 unten , Schluß der Anm.)

Bei dieſer Entſtehung neuer Arten innerhalb einer ganzen

Vegetationsperiode, nachdem dieſe in ihrer Driginärbildung voll

endet iſt, handelt es ſich allerdings zuerſt um das „, 06"

welches noch Niemand argumentirt hat, und dann erſt um das„ wie“ !

Die Arten ( im Gegenſage zu bloßen Ab- und Unterarten

-

-

,
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ober Racen) können auf Grund meiner Forſchungsreſultate nur

in dem Maße und in der Weiſe entſtehen , als und wie es der

betreffende planetariſche Stoffbeſtand primitiv zuläßt. Iſt das

Maß voll, oder ſind die Arten , welche der betr. planetariſche

Stoffbeſtand zuläßt, fämmtlich entſtanden, was für unſre Erde ſeit

ihrer derartigen Ankunft in dem betr . Entwicklungsſtadium der Fall

iſt, ſo entſtehen keine neue wirkliche Arten mehr. In dem fog

miſchen Stoffbeſtande der einzelnen Weltkörper liegt

die natürliche Grenze der Artenentſtehung für die Pflanzen

und Thierorganismen, welche dieſelben hervorbringen . Die Frage,

ob neue Arten entſtehen, nachdem die je für den einzelnen Welt

körper möglichen ſich herausentwickelt haben, iſt daher zu

verneinen . Wie aber die Arten überhaupt primitiv entſtehen,

darüber giebt uns Herr Darwin nicht die geringſte Auskunft.

Vielmehr ſett er alle vorhandenen Arten in ganz dogmatiſcher

Weiſe voraus. Ueber die Originär - Entſtehung der mög

lichen und beſtimmt abgegrenzten Thierarten (d . h. nicht der

Racen und Abarten , ſondern der wirklichen species) hätte uns

Herr Darwin Aufklärung verſchaffen ſollen , dann wäre auch ich

ohne Herrn Schleidens Magiſtermahnung von Reſpect für Herrn

Darwin's Leiſtung erfüllt worden , ſelbſt ohne daß ſie auf 20jäh

riger Arbeit beruht hätte. So aber muß ich in Bezug auf

dieſe wichtige Frage Herrn Darwin und Herrn Schleiden geradezu

auf mein ,,Syſtem des Naturalismus" verweiſen, welches für

die primitive Entftehungsweiſe der Arten ganz weſentliche Auf

ſchlüſſe und poſitive Anhaltungspunkte giebt, obwohl mein Buch

nicht auf „,20jähriger Arbeit" beruht.

Die species bildet ſich primitiv fo, wie es durch die Bes

harrungsform (Waſſer, Luft, Erbe) oder den Beharrungs

grad des betr. Stoffgebietes, ſowie durch den betreffenden Stoff

beſtand bei der Einzelformbildung der expandirenden Stoffe

nothwendig bedingt iſt. Je nachdem die Einzelformbildung

expandirender Stoffe im Waſſer , in der Luft in oder auf
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der Erde vor fich geht, wird ſie, je nach den betr. ſtofflichen

Beharrungseigenſchaften auch ihrer ganzen Geſtaltung nach vers

ſchieden ſein. Und in dieſer Verſchiedenheit liegt das Weſen,

der Anfang und die Grenze der Arten -Entſtehung. Dieß iſt bei

den animaliſchen ſelbſtſtändigen, wie bei den nicht ſelbſtſtändigen,

mit der Erde unmittelbar noch verknüpften, vegetabiliſchen Einzel

formen der Fall, welche ſeştere nur theilweiſe als Einzel

formen gelten können . Die geſchlechtliche Vermiſchungsart führt

bei entſprechender Paarung bloß zu Ab- und Unterarten nicht

zu wirklichen, neuen Hauptarten (species) .

Würde wirklich die natural selection vollſtändige und we

ſentlich neue Arten erzeugen , fo müßte ſich dieß beim Menſchen

vor allem , wo die Paarung doch mehr eine berechnende und

rationelle iſt, längſt bewährt haben . Es mußte feit dem jahr

tauſendelangen Beſtehen der jetzigen Menſchheitsperiode längſt

eine vollkommenere, weſentlich neue animaliſche Art aus dem

Menſchen hervorgegangen ſein , was bis jegt nicht der Fall iſt,

wenn man nicht in Herrn Schleiden die Einleitung dazu betrachten

darf. Die Halbgötter der Griechen , die Heiligen und Engel des

Chriſtenthums haben ſich ſo wenig ad causam atque essentiam

zu legitimiren vermocht, daß ſie als bloße ſymboliſche Hirnge

ſpinnfte phyſiologiſch oder kosmologiſch, fowie auch principiell

und ideologiſch für mundtodt für nicht vorhanden erklärt

wurden – ein Verfahren , welches auch manchem wirklich vors

handenen Kathederhelden gegenüber am Plate wäre.

Ganz neulich, nachdem ich dieſe Blätter ſchon geſchrieben

hatte, kam mir im 1. Dezemberheft ( 1863) der Revue des

deux mondes noch eine Abhandlung : „ Le matérialisme con

temporaine“ zu Geſichte, worin Herr Paul Janet die Darwin'ſche

Theorie Leſpricht und gegen dieſelbe faſt ganz gleiche Einwen

dungen macht, wie ich in meiner „ Geſchichte des Naturalismus “ .

Dabei kann ich wohl bemerken, daß Baul Fanet in einer früheren

Abhandlung über den deutſchen Materialismus (2. Auguſtheft 1863
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p. 573

derſelben Zeitſchrift) auch mein Syſtem zc. des Naturalismus

ſpeciell beſprochen hat.

Herr Baul Janet ſagt bezüglich der Darwin'ſchen élection

naturelle Folgendes :

p. 572. l'aveugle désir, qui porte le mâle vers la

femelle ne peut avoir une telle clairvoyance et s'il l'avait,

quel éclatant témoignage de finalité ? Et en supposaut par

impossible qu'une telle rencontre ait lieu une fois, comment

admettre qu'elle se renouvelle à la seconde génération,

puis à la troisième etc. déviant à chaque nouveau couple

les modifications n'auront aucun caractère constant et le

type de l'espèce restera seul identique.

on ne voit pas pourquoi dans cette hy

pothèse les espèces ne varieraient point sous nos yeux.

Il ne faudrait même pas pour cela à ce qu'il semble des

temps infinis, quand on songe, avec quelle rapidité l'in

dustrie humaine crée des variétés nouvelles. Pourquoi

donc ne voit-on pas de telles modifications se produire ?

C'est que le principe de l'élection naturelle, même uni au

principe de la concurrence vitale ne peut pas à ce qu'il

semble, avoir la vertu que lui attribue Mr. Darwin .

p . 585. — vous voyez l'accidentel élevé au rang de

principe - c'est ce que nous inspire des doutes sur la

valeur scientifique et définitive de sa théorie .

Was nun die Ignoranz betrifft, ſo habe ich mir allerdings

zu Schulden kommen laſſen, daß ich Herrn Schleiden bei Auf

zählung wirklicher Naturforſcher in meiner Geſchichte des „ Natu

ralismus " ignorirte. Allerdings eine unverzeihliche 3gnori

rung , allein vielleicht doch nicht gerade auf Ignoranz beruhend.

Einem Menſchen, der dem Forſcher zumuthen kann, das nächſte

beſte Lehrbuch zur Quelle oder zur Richtſchnur ſeiner Forſchungen

zu machen – einem ſolchen Menſchen kann ich nicht einmal die

Fähigkeit des Verſtändniſſes für ein neues Syſtem , geſchweige
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denn deſſen Beurtheilung zugeſtehen . Uebrigens iſt dieſe Art"

von Menſchen keine neue , nicht einmal nach Darwin ! Ein

Glück iſt es noch für mich, daß ich ganz leidliche Leidensgenoſſen

in der Schleiden'ſchen Broſchüre habe, wie Molefchott, Büchner,

Vogt , Szolbe , Virchow u. 4. m . Das ſind lauter ab

ſolute Ignoranten “ gegenüber der Weisheit des Hrn. Schleiden ,

der ſich ſelbſt einen „ orthodoxen Naturforſcher“ nennt.

Um übrigens den Mann, der mit einer ebenſo brüsten, wie

enormen Frechheit über wiſſenſchaftliche Leiſtungen Urtheile auszu

theilen beliebt, etwas näher kennen zu lernen , hören wir, was

die Zeitſchrift „ Jahrhundert “ ( Jahrgang 1857 S. 1083 ff.)

unter Andrem über denſelben ſchreibt:

Herr Prof. Schleiden in Jena hat das Glück oder das

Unglück, von Zeit zu Zeit öffentlich in Zuſammenhang mit ziem=

lich heterogenen Dingen genannt und dabei mehr oder weniger

derb abgefanzelt zu werden. Es iſt noch nicht lange her, daß

Herr Prof. Fechner einen ſolchen Zuſammenhang zwiſchen

ihm und dem Monde entdeckt und ſogar zum Gegenſtand eines

eigenen Buches „ Profeffor Schleiden und der Mond "

gemacht hat sc . Sobann heißt es bezüglich eines Artikels des

Herrn Schleiden in den Weſtermann'ſchen Monatsheften :

„ Der Ton, welchen Herr Schleiden angeſchlagen hat, war

bisher unbekannt in der Wiſſenſchaft, und wird es wohl auch

bleiben , und da man auf einen ſolchen Ton mur gleicherweiſe

antworten konnte oder ganz ſchweigen mußte, ſo zog man ſchon

aus Anſtandsrückſichten das Regtere vor . Herrn Schleibens

wiſſenſchaftliche Stimme iſt nicht gewichtig genug, als daß er ſich

ein ſolches Auftreten hätte erlauben dürfen und die natürliche

Folge davon mußte ſein, daß man dasſelbe unbeachtet ließ.“

Soviel zur Charakteriſtiť dieſer kritiſchen Berſönlichkeit.

Mit ſeinem neuſten Elaborate hat er, wie es ſcheint, blos be

weiſen wollen , daß er noch ganz derſelbe iſt, wie er anno 1857

war, und daß ſeine beſagte Schrift, welche, wie er auf dem
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Titelblatte jagt, „ zur Verſtändigung für Gebildete “ dienen

fol , jedenfalls nicht von einem Gebildeten geſchrieben iſt.

Auch Prof. Zarnce's literariſches Centralblatt

nimmt dieß an und nennt das Schleiden'ſche Product ,,eine Muſter

karte von Schimpfreden “ unter dem Vorwurfe, daß ſich der Verf.

dabei geradezu der Unwahrheit ſchuldig gemacht habe, welche

in der Wiſſenſchaft gleichbedeutend mit Unſittlichkeit ſei.

Was ich an dem Schreiber für Gebildete rügen wollte, ſind

nicht ſeine Schimpfreden , die ſich ſelber richten, ſondern die

Frechheit und Suffiſance, mit der das animal cathedrale über

Dinge urtheilt, die ihm bloß aus ſeinen Lehrcompendien, den Er

faßmitteln feines Denkvermögens, bekannt ſind, nicht aber aus

den unmittelbaren Quellen der Denker, geſchweige denn des eigenen

Denkens. Was ich an dieſem animal cathedrale zu rügen

habe, iſt ſchließlich die literariſche Aufgeblähtheit und geiſtige

Hohlheit , die „ im Lichte der fortſchrittlichen Gegenwart“

bereits ſtationär geworden iſt. Darauf aber, daß dieſelben

bereits ſtationär geworden ſind, beruht andrerſeits auch meine

einzige Hoffnung auf eine reformatio in melius ; denn ſtets

gehen die Ab- und Unterarten wieder ihrem Untergange

entgegen , ſobald ſie eben anfangen ſtationär zu werden ,

aber auch nur die Ab- und Unterarten , Herr Schleiden,

nicht, wie Ihr Gewährsmann Darwin, dem Sie noch Hudſon

Tuttle hinzufügen könnten, meint, und wie Sie demſelben nach

beten, - nicht, ſage ich, auch die species, oder die Arten

felbſt. Die Arten ſelbſt ſind ewig, wie nach dem Obengeſagten

die Erde ewig iſt, wenn auch die Vegetation und das Leben ab

wechſelnd nur auf Millionen Jahre auf ihr vorhanden iſt und wieder

auf vielleicht ebenſolange von ihr verſchwindet. Weil ſie eben

ſtofflich dieſelbe bleibt, kehren mit der betr. Vegetationsperiode auch

dieſelben Arten in derſelben Weiſe wieder . Und vielleicht, Here

Schleiben, findet die nächſte Serie der Menſchheit und des animal

cathedrale in derſelben die in meinem Syſteme ausgeſprochenen
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Wahrheiten bälder in den Lehrcompendien, als es bei unſrer,

ſchon ſeit mehreren tauſend Jahren in der Entwicklung begriffenen

Serie der Fall iſt. Denn der geiſtige Entwicklungsgang, der

vielfach von der Caſuiſtik der Erfahrungen abhängt, wird ſchwer

lich immer genau derſelbe ſein. Schade, daß eine vergleichende

Statiſtik folcher Art ſchwer herzuſtellen ſein dürfte für eine nach

Milliarden Jahren , nach einem Intervallum vollſtändiger Cry

ſtalliſation, auf der Erde neu auftretende Menſchheitsſerie, für

welche dann unſre jebige Erdſchichte als antediluvianiſche er :

ſcheinen wird . Ihre Lehrcompendien, Herr Schleiden, werden

da ſo wenig helfen, als ein verſteinertes Eremplar des animal

cathedrale !

1
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Anhang.

Sechs Theſen für die künftige Philoſophie und

Maturforſchung.

Zur richtigeren Würdigung und theilweiſe zum Verſtändniſſe

der vorſtehenden Polemik, dürfte die Anreihung der folgenden ſechs

Hauptfäße aus meinem ,,Syſtem des Naturalismus “ nicht nur

ain Plate, ſondern für den verehrlichen Leſer fogar erwünſcht

ſein . Dieſelben ſind wohl für jeden Gebildeten verſtändlich,

wenn ich ſage:

1) Der Stoff an fid iſt das abſolute Sein , dem kein

Gewefenſein vorangeht, das keinen Anfang und kein

Ende hat. Der Stoff iſt demnach ewig und ſeine weſent

liche Eigenſchaft iſt die zeitliche und räumliche Beharrung.

Anmerkung. Weltkörper beſtehen je da , wo die betr. Atom

ſäule den entſprechenden Beharrungegrab durch die Sumite

ihrer Atome beſitzt, um den betr . Weltförper zu tragen , deſſen

Aggregirung auf einer mehrjeitigen diametralen Beharring

beruht. - Die poſitive, negative umb Gorizontalbeharring

erzeugen, die ſog . Molecular- oder Maſſenbewegung der ein

zelnen , nid) t förmlich verdichteten Atome.

2) Eine Kraft an ſich giebt es nicht. Vielmehr wird als

Kraft gewöhnlich ein ſtofflicher Effect bezeichnet, deſſen

urfachlichen Zuſammenhang man nicht kennt.

Anmerkung. Die Wirkungen z. B. , welche man der ſogen.

Anziehungskraft unterſtellt, haben, wie aus meinem Sy

ſteme hervorgeht, ihre thatſächliche Quelle in Folgendem : Wenn

2
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innerhalb eines beſtimmten Raumes durch irgend welchen An

laß Sdwankungen in der betreffenden Stoffbeharrung ein

treten, ſo findet an den Grenzen dieſes Raumes Ab ſtoßung

ſtatt und die Wirkung dieſer gegenſeitigen Abſtoßung ift es ,

die man einer märchenhaften Anziehungskraft zuſchrieb . Es

giebt ſodann Stoffaggregate , welche jene Sdiwanfungen der

umgebenden Stoffbeharrung vorzugsweiſe hervorrufen . Ein

ſoldies Aggregat iſt der Magnet, weldjer in dem Grade

compact, beharrend iſt, daß er die Stoffregionsbeharrung

in gewiſſem Umfange unterbricht. Bei dieſer Unterbrechung

Ser Stoffregionsbeharrung oder der betr. ( phäriſdien

Molecularbewegung įdließen ſich dann verwandte Stoff

aggregate (wie Eiſenſtoffe) dem Magnete nach An 8

logie der endosmotiiden Gelege an .

3) Die Erde hat nie angefangen und wird nie auf

hören zu ſein . Allein ſie hat analog mit den Jahres-,

zeiten , auch ihre, wenn man ſich dieſes Ausdruckes (als

Oxymoron ) bedienen darf Ewigkeitszeiten. Sie

hat ihren Großſommer und in einem ſolchen befindet

ſie ſich jetzt aber auch wenn die Reihe der Expanſion

an ein andres correlatives Stoffgebiet (Weltförper) koinmt

ihren Großwinter, wo alles Leben von ihr flieht

und ſie in einen krryſtalliſationsartigen Zuſtand geräth, der

vielleicht Millionen Jahre währt, um auf ebenfolange dann

dem Großſommer Plaß zu machen, wann die Reihe der

Expanſion, nach Geſetzen der ſphäriſchen Molecularbewe

gung wieder an ſie kommt.

Anmerkung. Die Wür me iſt bloßer Expanſionseffect,

das lidht die Vibrationserſcheinung eines ge

ſteigerten Expanſionseffectes .

4) Die Membranbewandung der unmittelbar ( nicht in

Gasform ) expandirenden Stoffe, d . h . der Pflanzen

fäfte iſt eine Art Drydation, welche infolge der Berüh

rung derſelben mit den angrenzenden Aggregaten vor ſich

geht und gewiſſermaßen das Medium der 3ſolirung für
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erſtere resp. den organiſchen Kreislauf der iſolirten

Einzelform bildet.

5 ) Der Aggregirung nach verwandte Aggregat-Stoffe bilden

im Falle ihrer Zerſegung ein unter anderen Verhält

niſſen der Innenerpanſion und Selbſtbeharrung fähiges

Aggregat : die vollſtändig iſolirte Einzelform

zunächſt in Form von Protozoen , 31fuſorien ,

Korallenthieren , je nad; der urſprünglichen Verbin

dung der zerſekten Aggregatſtoffe.

6) Der Geſchlechtsunterſchied und damit die beiden Geſchlechter

ſelbſt im Thierreiche entſtehen , indem ſich bei der primi

tiven Entſtehung der Gattungen und Arten theils Einzel

formen mit concentrirter (männlicher ) theils ſolche mit

distributiver (weiblicher) Stoffeſſenz bilden . Die

distributive oder verzweigte Stoffeſſenz zeigt ſich als Stoff

eſſenz an ſich in der Eſſenz- oder Samenkapſel), fodann

als „ Eierſtock “ und „ Muttermilch “ (Knospenauswüchſe).

Nach dem extenſiven oder intenſiven Vorwiegen des einen

oder anderen Theiles dieſer Verzweigung bei der weiblichen

Einzelform beſtimmt ſich aud die Entſtehung männlicher

(Ueberwiegen der Eſſenz an ſichy) oder weiblicher Embryonen

(Ueberwiegen der Knospenauswüchſe).

Anmerkung. Je uadh dem betr. Planetariſchen Stoffbeſtande

und dem primitiven Aggregatbeſtande, aus und in

welchem die Einzelformbildung vor fich geht, entſtehen

beſtimmte Typen von Gattungen , Arten und ſtufen

weiſe ſich entwickelnden Serien. Die Gattung und die

species entſteht aber auch nur typiſch. Die Ver

miſchungsmodificationen der ſexuellen Ergänzung er

zeugen bloß Ab-, Unterarten oder Racen. Nach jeder

der großen Vegetationsperioden entſtehen die Arten neu,

doch ( gegenüber den früheren Vegetationsperioden ) feiness

wegs neue Arten.

1
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